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Nach der Saison ist vor der Saison.... Diesmal kommt das Palmengeflüster quasi als Auftakt zur neuen Saison. Dafür ist 
es eine besonders umfangreiche Ausgabe: In Bitterwasser können wir ein bedeutendes Jubiläum feiern: Vor 50 Jahren 
wurde der erste Segelflugstart in Bitterwasser gemacht. Aus diesem Grund blicken wir nicht nur auf die Saison 2009 - 
2010 zurück, sondern weit in die Vergangenheit, soweit wir es aus unserem Informationsstand können.  
Das "Palmengeflüster" wurde ja noch von Peter Kayssler selbst begonnen und wir führen diese Tradition ebenso wie 
das Palmenpflanzen fort - trotz Internet. Die früheste Ausgabe die uns vorliegt, ist die Nr. 15, die Jubiläumsausgabe zu 
"20 Jahre Segelflug in Bitterwasser" aus dem Jahr 1980 - mit vielen tollen Zeichnungen von BK (Brigitte Kayssler?) 
Auszüge sind in dieser Ausgabe abgedruckt. 
Wir feiern noch ein Jubiläum: 10 Jahre "Hoachanas-Children-Fund". Durch diesen Fund wird u.a. Kindern in dem 
nahegelegenen Ort Hoachanas der Schulbesuch finanziert. Toll wäre, wenn jeder Bitterwassergast eine Kleinigkeit 
mitbringen würde, um es den Kindern in Hoachanas weiterzugeben: einen Tennisball, ein Quartett, Buntstifte.....  
 
Vielen Dank für alle Beiträge! Einige Artikel wurden mir in Englisch gemailt und ich habe sie ins Deutsche übersetzt - 
meine Freundin Bridget wird sich freuen, dass sie nicht so viel ins Englische übersetzen muss. 
 
Sicher werden sich viele Piloten wieder in Bitterwasser treffen, da in diesem Jahr sogar 5 Container verschifft werden. 
Wir freuen uns auf tolle Flüge über dem weiten Land und wünschen, dass alle Piloten wieder sicher landen!  
 
Wenn Sie das Palmengeflüster mit der Post zugeschickt bekommen, obwohl Sie eine E-mail haben, wäre es schön, 
wenn Sie mir das mitteilen würden, weil wir dann das Porto sparen könnten. Natürlich wird es auch auf unserer Website 
zu finden sein.  
 
Viel Spaß beim Lesen 
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Seit eineinhalb Jahren ist die neue Führungsspitze im Amt und hat große Anstrengungen unternommen, das „big ship“ 
Bitterwasser in laminares Steigen zu bringen. Es waren aber einige Rotoren und Turbulenzen zu kreuzen, es gab 
Lernprozesse zu bewältigen an den verschiedenen Enden der Welt.  
Im April konnte endlich die Prüfung der Vorjahre und damit die Kontenklärung mit der ehemaligen Präsidentin Lydia 
Casper abgeschlossen und bereinigt werden. Wir können uns nun mit ganzer Kraft der Gestaltung der Zukunft widmen. 
 
Zu den aktuellen Ereignissen rund um Bitterwasser: 
Rainer Hog war im Juni in Windhoek und Bitterwasser zur Kassenprüfung und Aufarbeitung von Buchhaltungsfragen. 
Trotzdem sind wir mit dem zeitnahen und genauen Erfassen der Daten und Zahlen noch weit weg von unseren 
schwäbischen Vorstellungen von Buchhaltung. 
 
Eine der Ursachen ist häufiger Personalwechsel und dadurch bedingte Einarbeitungszeit und Wissensverlust. 
Wir arbeiten daran… 
 
Mitte Juli hat Olaf Henrion als neuer Verwalter seine umfangreichen Aufgaben in Bitterwasser aufgenommen und hatte 
gleich viel anzupacken.  
Es stehen viele Personalthemen an, die Gebäude (z. B. Dach des Restaurants)  und Einrichtungen (Kühltheke, 
Geschirr, verschiedene Klimageräte) müssen teilweise renoviert  und mehrere Fahrzeuge instandgesetzt werden. Die 
Lodge soll bis zum Saisonbeginn bevorstehende Saison auf Vordermann gebracht sein! 
Jürgen Reuter hat Olaf vor Ort in die Aufgabe eingewiesen und die Ziele der kommenden Monate besprochen.   
Er konnte positive Eindrücke über das motivierte und konsequente Wirken zuhause berichten. 
  
Wegen einem Einbruch in einen Bungalow und dem Diebstahl von Teilen unserer Weinvorräte durch den Koch musste 
diese Stelle neu besetzt werden,  die gewohnt gute kulinarische Versorgung ist aber wieder sicher in kompetenten 
Händen (und die Weinvorräte für die kommende Saison sind ebenfalls sichergestellt).  
 
Die kommende Saison ist gut gebucht!  
Über 3100 Übernachtungen sind registriert, ein 5. Transport Container wurde gekauft und mit passenden Einbauten 
versehen, Verladetermine in Mengen sind im  September organisiert und wurden den Betroffenen mitgeteilt.  
 
In der eingeführten Vor- und Nachsaison (1.-12.November und 18.-31. Januar) gibt es jetzt 30% Rabatt auf die 
normalen Preise. Diese Zeiten sind daher attraktiv für Genuss-Urlauber, Namibia-Neu-Einsteiger und die Gastflieger, 
die einen eher ruhigen Betrieb schätzen.  
Wer sich noch kurzfristig zu einem Bitterwasser-Aufenthalt entschließen möchte, findet noch einen Genuss 
versprechenden Platz im November und nach Weihnachten, hierzu und zu allen anderen aufgeführten Punkten nähere 
Informationen an der Generalversammlung am 2. Oktober in der Kartause Ittingen.  
 
Aus wirtschaftlichen Erwägungen heraus hat der BIFC die DG 800 verkauft. Volkmar Gleich wird das Flugzeug wieder 
übernehmen, es bleibt im Privatbesitz und weiter in Bitterwasser stationiert.  
Das war die beste Lösung bezüglich Einfuhr,  Ausfuhr, Versteuerung und der im Zusammenhang stehenden 
Ertragssituation in Biwa. 
 
Es sind noch einige Aktien im Angebot,  wer sich an der sich erfolgreich weiter entwickelnden Bitterwasser Pty. 
beteiligen will,  kann die Bedingungen bei Rainer Hog erfragen.  
 
Bitterwasser hat ja außer dem Flug- und Gastbetrieb noch den großen Tierbestand der Farm. Dieser hat sich so positiv 
entwickelt, dass wir nun den Bestand an Kühen und Schafen dem Ertrag der Weideflächen angepasst haben und einige 
Tiere zu einem ordentlichen Preis verkaufen konnten. Somit trägt auch der Farmbetrieb (außer zur Eigenversorgung der 
Lodge) auch zu einem besseren betriebswirtschaftlichen Ergebnis bei. 
 
Das 50 jährige Bitterwasser-Jubiläum (historisches Datum über den Segelflugbeginn in Namibia) steht vor der Tür und 
soll gebührend gefeiert werden. 
Allerdings fehlt es bisher an kreativen Ideen und Bereitschaft zur Mitarbeit! Wir sind für jede Hilfe dankbar.  
 

"���
����
 ��
����#���$�
$%�
 ��

��#��
&'('
)
&'(( 

���
�����
*�#�� 



Martin Kroke: Flugbetriebsleiter 
Dieter Schwenk: Schlepp-Pilot Einweiser OLC  
Erwin Sommer und seine Frau Ute: Flugbüro 
Heiko Schwenk: OLC und Flugbüro 
Bernd Mangold und Carsten Hilbrecht: beide von Schempp Hirth und temporär fürFlugzeugabnahmen und 
Instandsetzung. 
Stefan Hüfeler: Motoren 
Eckhard Lange: allseitige Aufgaben
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Auszug aus dem Palmengeflüster Nr. 15 
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            viel Spaß an der gemütlichen Fliegerei. 
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Am 11./12./13. September 2009 
wurden die Segelflugzeuge, die in 
dieser Saison nach Bitterwasser 
transportiert werden sollten, im 
Container verpackt. Dies geschah 
unter der Leitung von Sascha 
Constabel (Bild rechts) und Rainer 
Hog. Tatkräftig mitgeholfen hat schon 
der 23-jährige Marcel Unmuth (Bild 
links), Segelfluglehrer in Mühlacker. 
Er ist Student der Flugzeugtechnik in 
München und hat sich ein 
Urlaubssemester gegönnt, um von 
Mitte Oktober bis Mitte Januar als 
Helfer in Bitterwasser zu sein. Verantwortlich für die OLC-Meldungen, 
Flugzeugvercharterungen und Reparaturen.  
Gepackt wurden 4 Container mit  
insgesamt 20 Segelflugzeugen und dem  
nötigen Equipment. 
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Am Sonntag dem 13. Dezember wurde es nichts aus dem geplanten 
Weltrekord. Die Wetterbedingungen waren zwar gut, aber die 
Konvergenzlinie lag neben dem Schenkel des geplanten 500km-Dreiecks und 
auf dem 2. und 3. Schenkel gab es keine Wolken. Martin Kroke erklärte 
während des Abendessens, dass er bei seinem 1000km-Flug im November 
auch eine erste Konvergenzlinie ziemlich weit im Westen und eine zweite 
mehr im 

Landesinneren gefunden hat. Die 500km-Aufgabe 
wurde mit dieser nützlichen Information von Martin 
optimiert. 
 
Für Montag, den 14. Dezember wurden hohe 
Temperaturen vorausgesagt. Der Taupunkt lag bei 
etwa 5°C und Wind aus Nord-Ost, was eine gute 
Mischung für eine Entwicklung von Kumulus-Wolken 
und der Möglichkeit einer Konvergenzlinie bedeutete.  
 
Der entfernte Startpunkt Gollschau wurde um 13h25 
überflogen. Der erste Schenkel war am Rand einer 
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schwachen Konvergenzlinie mit 2 Thermikbärten von 4 - 5 m/s. Der erste Wendepunkt Viard wurde um 14h 47 
umrundet. Die Durchschnittsgeschwindigkeit war 155km/h bei einem Höhenverlust von 350m.  
 
Der zweite Schenkel startete auch auf der Konvergenzlinie die dann in einzelne gute Thermik wechselte. (5 - 6 m/s ) mit 
3 Anstiegen zwischen 1000 und 1800 m. Die Geschwindigkeit auf dem 2. Schenkel war nur 148 km/h bedingt durch den 
Höhengewinn von 1200 m. 
 
Der 3. Schenkel begann mit Sinken, das mit hoher Geschwindigkeit und einem Höhenverlust von 1200m passiert 
wurde. Nach einem Höhengewinn von 800 m war vor mir eine fantastische Wolkenstraße von 75 km Länge: das war die 
zweite Konvergenzlinie. Mit der letzten Wolke konnte ich noch einmal 500 m steigen und vor den Regenschauern im 

Norden den 45 km langen Endanflug durch tote Luft zurücklegen. Der letzte Wendepunkt wurde um 15.30 Uhr 
überflogen. Damit wurden die 500 km in einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 163 km/h geflogen - 5 km/h besser als 
der bestehende Weltrekord, der im November 1998 von Delore in Neuseeland aufgestellt worden war. 
 
Dieser schöne Flug und neue Weltrekord und auch die Weltrekorde von Laslo Hegedüs (Durchschnittsgeschwindigkeit 
von 155,7 km/h auf einem FAI 1250 km - Dreieck in der Offenen Klasse) und Sigi Baumgartl ( 155,7 km/h, FAI 750 km 
in der 15 m Klasse) bestätigen, dass Bitterwasser ein sehr guter Platz ist, schnelle FAI-Dreiecke zu fliegen. Es muss 
kein Segelflugrekord geflogen werden, aber es ist eine neue Herausforderung und diese Herausforderung kann in 
Bitterwasser angenommen werden. 
 
Die Zeremonie der Palmenpflanzung war am Dienstag, 29. Dezember.  
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Sigi Samson und Uwe Förster  

 
Die folgende kurze Rede habe ich in Englisch, Deutsch und 
Französisch gehalten:  
 
 
"Wir habe heute eine Königspalme in Bitterwasser gepflanzt. 
Wir alle glauben, dass dieser Baum wachsen wird und seine 
Wurzeln tief in die Erde strecken wird, so dass dieser Baum 
hier mitten in der Wüste überleben kann. Dieser Baum 
möge ein Ansporn für alle Bitterwasser-Piloten und das 
gesamte Personal in Bitterwasser sein, weiter zu wachsen 
und ihre Fähigkeiten zu entwickeln, sowohl fliegerisch als 
auch im persönlichen Leben so dass ihr in der Lage seid, 
eure derzeitigen Grenzen zu überwinden. 
 
Die Palme widme ich der vollständigen Genesung meines 
Sohnes Jorid, der im Mai 2009 in einem Verkehrsunfall 
schwer verletzt wurde." 
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Nachdem ich mich im November mit Uwe Förster in 
Verbindung gesetzt hatte um einen Termin für meinen 
Besuch in Namibia festzulegen, galt es nur noch 
meinen Arbeitgeber von der Dringlichkeit meines 
Urlaubes zu überzeugen. 
Angesichts dieses außergewöhnlichen Preises war 
aber auch dies kein Problem. 
Anfang Januar erwartete mich nun in Bitterwasser nun 
also ein gut gepflegter 
Ventus 2 cxm. 
Abflug am 07.01.2010 aus Frankfurt mit Air Namibia; 
das Wetter: Leichter Schneefall und -6 Grad Celsius. 
10 Stunden später morgens um 08:30 in Windhoek; 
das Wetter: Strahlend blauer Himmel 22 Grad Celsius 
Nach gut 2 Stunden Taxifahrt durch die Savanne 
erscheint die berühmte Einfahrt zur Bitterwasserlodge. 
Doch etwas angeschlagen vom Nachtflug beziehe ich 
einen der wunderschönen reetgedeckten Bungalows 
und genieße erst einmal eine frische Dusche. 
 

 
 
Am nächsten Tag hatte ich Gelegenheit mich mit dem Rennpferd aus dem Hause Holighaus anzufreunden. Sauerstoff 
füllen, Notpack besorgen, Spot kontrollieren, zusätzlich Trinkwasser an Bord nehmen, Motor kontrollieren und tanken, 
Wasser tanken und nicht zuletzt die Oberfläche auf Hochglanz bringen war die Beschäftigung für diesen Tag. In 

Namibia leben auf einer vergleichbaren 
Fläche wie Deutschland gerade einmal 
2,3 Millionen Menschen, davon 300000 
alleine in Windhoek. Das bedeutet dass 
man nach einer Außenlandung 
möglicherweise ziemlich lange wartet 
bis man jemanden trifft, der behilflich 
sein kann. Also sollte man sich ein paar 
Gedanken für den Ernstfall bereits im 
Vorfeld über so eine unangenehme 
Situation machen. 
Heute am Sonntag den 10.01.2010 
kann es nun gut vorbereitet losgehen. 
Die Regenzeit hat in diesem Jahr 
bereits Neujahr begonnen, die Wüste 
ist ausgesprochen grün und die Pfanne 
in Bitterwasser noch unbenutzbar. Aber 

Johan Luyckx mit Linda bei der Palmenpflanzzeremonie 
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auf der Piste am Nordrand des Platzes lässt es sich ausgezeichnet starten. 
Morgens um 10:30 mache im mich auf den Weg Richtung Nordwesten Richtung Gamsberg an der Grenze zur Namib 
Wüste gelegen. Niedrig und langsam geht es voran. In Pokweni stehen sogar noch alle am Boden. Nachdem ich 
Richtung Süden wende, steigt der Schnitt auf angenehme 125 km/h allerdings will die Basis aufgrund der hohen 
Feuchte nicht richtig ansteigen. Nach etwa 225 km wird mir klar, dass sich die berühmte Konvergenzlinie zwischen der 
Namib Wüste und dem östlichen Hochplateau heute nicht einstellen wird. 
Aufgrund der besseren Optik wende ich daher nun Richtung Nordosten. Mit rasanten 140 km/h geht es in Höhen bis 
2700 m/GND Richtung Grenze von Botswana. Doch auch hier ist weitere 2 Stunden später aufgrund kräftiger Schauer 
Schluß. Aber um 16:30 denke ich natürlich noch nicht ans Heimfliegen. Noch einmal fliege ich mit inzwischen großen 
Umwegen Richtung Süden. 
Gegen 18:40 beginne ich dann etwa 120 km südöstlich von Bitterwasser meinen Endanflug zum Flying Centre. Um 
19:32 setze ich überglücklich nach 892 km auf der Hangar Piste auf und bin mit dem Erreichten hochzufrieden. 
Nach dem Einräumen, mein Flieger hat sogar einen Hallenplatz, beeile ich mich um das abendliche Buffet nicht zu 
verpassen. Bei einem leckeren Windhoek Lager lasse ich den Tag Revue passieren. 
Der 11.01. sollte dann natürlich ohne mein Wissen der letzte große Tag werden. 
Bei ähnlichen Verhältnissen wie am Vortag ging es zunächst wieder nach Nordwesten. Die Konvergenz baute sich 
Richtung Süden dann zwar wieder nicht auf aber das homogene Wolkenbild sorgte für einen 130 er Schnitt Richtung 
Bethanien ganz im Südwesten Namibias gelegen. Der Nordosten des Landes war schon seit Mittag am Schauern und 
so machte ich mich recht früh auf den Heimweg um nicht abgeschnitten zu werden. Auf dem Weg zurück stehen 100 
km südlich von Bitterwasser bereits Schauer. Diese sind jedoch noch gut zu umfliegen. So beschließe ich den Flug 
noch so weit wie möglich Richtung Nordwesten auszudehnen. Auch heute sollte die Basis nie höher als 
2700 m/GND steigen. Für europäische Verhältnisse ja ganz toll aber hier.  
Umso glücklicher war ich abends nach der 
Auswertung meines Fluges , war mir doch bei 
diesen Bedingungen ein Flug über 1000 km 
gelungen. Na also; geht doch.  
Der 12.01. wird mir sicher noch lange in 
Erinnerung bleiben; Abenteuer Namibia. 
Die Feuchtigkeit sollte weiter zunehmen und die 
Basis nicht höher als 2000 m/GND ansteigen. 
Soweit hatte das Wetter von Bernd Goretzki auch 
Recht behalten. Die Unsicherheit bestand wie so 
oft im Auftreten der Schauer. 
Nach dem Motto: "Wir fliegen dem Wetter 
entgegen" hatte ich bereits nach einer Stunde 
Richtung Nordosten nasse Flügel, danach ging es 
mit flotten 142 km/h Richtung Südwesten. Bereits 
nach 1,5 Stunden begann hier die Basis wieder 
abzusinken. Da die Region westlich des Fish 
River Canyons, dem zweitgrößten Canyon der 
Erde zum Landen völlig ungeeignet ist beschloss 
ich Richtung Südosten zu fliegen. Dort lockte 
immerhin eine grandiose Wetteroptik. 
Auf dem Weg Richtung Mata Mata an der Grenze 
zu Südafrika ging es zügig mit 125 km/h voran. 
Riesenschauer zwangen mich nun auf dem 
gleichen Weg Richtung Westen zurück. Direkt Richtung Bitterwasser ging nichts mehr. 
Etwa 50 km südlich von Mariental, einer kleinen Stadt 100 km südlich von Bitterwasser, zeigte mir dann ein großes 
Gewitter seine weitreichenden Einfluss. 
Binnen zehn Minuten starben sämtliche Wolken vor meinen Augen weg, obwohl noch gut in der Sonne gelegen. Also 
dachte ich für mich; okay Flug wird sowieso nicht ohne Motor enden, also den Motor in Mariental zünden und nach 
Bitterwasser zwischen den Schauern durch. Nun begann mein Abenteuer, der Motor sprang zwar an, brachte aber 
keine anständige Drehzahl um zu steigen. Nach 20 km Richtung Bitterwasser musste ich erkenne das ich so nie dort 
ankommen werde. Also zurück Richtung Mariental, dort gibt es immerhin 2 km Asphalt. Angesichts der Uhrzeit von 
18:30 war mir schon jetzt klar das eine Übernachtung unumgänglich wird. Im Funk meldet sich niemand, beim Überflug 
sehe ich alle Hallentore verschlossen. Hatte nicht jemand gesagt dass Lydia, die frühere Präsidentin der Bitterwasser 
Pty. und Jürgen Casper inzwischen auf dem Flugplatz wohnen ? Nach der ereignislosen Landung auf dem 
Riesenflugplatz rührt sich niemand. Umso glücklicher war ich, als ich um einen Hangar herumlief und das Ehepaar 
Casper in der Hängematte liegend antraf. Nun war alles gut und wir konnten noch lange dem Wetterleuchten der 
abendlichen Gewitter zusehen. Am nächsten Tag flog ich dann im F-Schlepp hinter der Maule zurück. Was war passiert 
? Der Motor wurde vorher von allen Piloten nur wenige Minuten benutzt daher war der geringe Drehzahlabfall auf 5900 
RPM nicht richtig aufgefallen. Nun aber als er in größerer Höhe und bei sehr hoher Luftfeuchte seine Leistung abgeben 
sollte war er einfach zu fett eingestellt. Ein wenig an der richtigen Schraube gedreht und schon standen wie gewünscht 
wieder 6200 Umdrehungen an. 
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Am nächsten Tag war aufgrund der 
Schauerneigung nur ein zweistündiger 
Ausflug möglich, nicht zuletzt um den Motor 
zu testen. 
Der 15.01. war lediglich für eine Besuch bei 
unseren Fliegerfreunden in Pokweni 
geeignet. Auf der Fahrt dorthin wurde mir 
durch Anwesenheit eines Warans auf der 
Straße schnell wieder bewusst das ich mich 
doch in einer ziemlich menschenfeindlichen 
Umgebung befand. Nun neigte sich mein 
Aufenthalt auch schon fast wieder dem Ende 
entgegen. Abends führten einige Mitglieder 
der Nachbargemeinde von Hoachanas noch 
einige folkloristische Tänze auf und machte 
mir noch Hoffnungen für den nächsten Tag.  
Dieser sollte jedoch später anfangen und 
dafür etwas eher aufhören. Bei Anfangs 
mäßigen Bedingungen flog ich wieder eine 
Stunde den Schauern entgegen um dann 
nach Süden abzubiegen. Bereits um 15:30 

flog ich nördlich an Bitterwasser vorbei durch die ersten größeren Schauer. Heute konnte ich mir am Gamsberg die 
Konvergenz noch einmal anschauen, Sie stand in voller Pracht. Allerdings war Sie viel zu niedrig und vielerorts mit 
Gewittern durchsetzt. So setzte ich recht früh um 18:30 wieder in Bitterwasser auf. 
Am 17.01. 2010 reichte das Wetter dann leider nur noch zu einem ausgedehnten  
Fotoflug mit meinen Freunden Reinhard Hoffmann und Dieter Kammann aus Bünde. Aber an diesem Tag habe wir 
wirklich noch ganz tolle Fotos von der faszinierenden Landschaft in der Savanne Namibias machen können, sodass mir 
die Zeit in Bitterwasser wohl unvergessen bleibt. An dieser Stelle einen ganz lieben Dank an das komplette 
Bitterwasserteam und natürlich an die Direktoren, die diesen aufregenden Bitterwassercup ins Leben gerufen haben. 
19.01.2010 Ankunft in Frankfurt; das Wetter: Schneefall bei -3 Grad Celsius. Brr.  
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Wenn wir Europäer oder unsere amerikanischen Freunde, oder irgendein Pilot von der nördlichen Hemisphäre nach 
Bitterwasser kommen, haben wir große Erwartungen. Vor allem an das Wetter und die Leute und an die Maschinen, die 
wir aus der Nähe sehen werden oder mit denen wir fliegen!! 
Aber du und ich, wir wissen genau, wie abhängig wir vom Wetter sind! Die meteorologischen Bedingungen sind so 
heikel, so unberechenbar, so launisch, dass die "Wetterexperten" in ständiger Furcht leben, aufgehängt zu werden oder 
in Dornbüsche geworfen oder verbrannt zu werden- irgendetwas in dieser Art!! 
Dieses Jahr war allerdings ein Traum für Martin Albers, mit selbstbewusstem Schritt kam er jeden Morgen mit einem 
breiten Lächeln auf seinem Gesicht zum Briefing. Nun, das konnte er auch! Bis zu einem Punkt! Denn ab dem 30. 
Dezember änderten sich die Dinge dramatisch. Und wenn ich sage dramatisch, meine ich dass das Schauspiel, in dem 
er die Hauptrolle innehatte, ein Drama, eine Tragödie, eine traumatische Veranstaltung wurde. Aber bevor wir ihn an 
den Galgen bringen, wollen wir an die guten Zeiten zurückdenken. 
An meinem Ankunftstag Anfang November habe ich mit einem namibischen Farmer gesprochen. Ich wurde sofort 
darüber informiert, dass dieses Jahr extrem trocken war, mit so gut wie keinem Regen. Dass dort, wo es genug Gras 
und Heu gab, dieses von schlechter Qualität war und für die Rinder nicht ausreichte. Wie gelähmt fürchtete er noch 
etwas anderes: ein Heuschreckenschwarm - diese gefürchteten Grashüpfer, die zu Billionen in die Ebene von Mali 
eingefallen sind und innerhalb von wenigen Stunden nach ihrer Ankunft die gesamte Ernte vernichtet haben. Er sagte 
mir, dass diese Heuschrecken sieben Entwicklungsstadien durchlaufen und er war erschrocken, dass sie schon so früh 
in der Saison das dritte Stadium erreicht hatten. Hätte er mich nicht darauf aufmerksam gemacht, hätte ich das nicht 
bemerkt. Aber es stimmte, das Land war "gelb", das bedeutete gute Segelflugbedingungen für mich aber 
Schwierigkeiten für ihn! 
Wir sind vielleicht egoistisch, aber wir kommen hierher wegen der starken Thermik und der hohen Wolkenuntergrenze, 
die uns lange, sehr lange Flüge und hohe Geschwindigkeiten möglich machen. Wenn man mit einem hiesigen Farmer 
spricht, wird er einem von Millimeter-Regenfällen erzählen - dass bei seinem Nachbarn beim letzten Regen 17mm fiel, 
während er nur 8mm hatte. 
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Eckhard hat allerlei entwickelt, was zu noch besserem Service 
in Bitterwasser führte: 
1. Ein Gerät, mit dem man Kraftstoff- und Wassertanks auf 
Dichtheit überprüfen kann. 
 
2. Bremsklötze für Segelflugzeuge, um ein Wegrollen zu 
verhindern. Steine suchen und vorlegen ist nicht mehr nötig. 
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3. Eine neue Tanksäule und Tankstelle für "Mogas". Dadurch können die Kanister besser 
gefüllt werden als mit der Handpumpe und es läuft nichts mehr über.  
 
4. Arbeitsplatz mit Schutzgasschweißgerät "WIG" zum Schweißen von zerstörten 
Flugzeugteilen. Es hat sich schon 2008/2009 bewährt, es entstanden keine Ausfallzeiten.  
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Bitterwasser ist mitten in der Kalahari und die Bungalows werden nachts von einigen Tieren 
"besucht". Da sind die allgegenwärtigen Kaninchen, die nicht einmal warten, bis es dunkel ist, 
um die zarten Grashalme der kleinen Rasenfläche vor den Bungalows zu fressen. Aber es 
gibt noch viele andere. Die Eulen z.B. deren Rufen man die ganze Nacht hören kann. Die 
"Dik-Diks, die scheueste Antilopenart, die vielleicht nur ein paar Schritte weggeht, wenn man 
nicht zu viel Lärm macht. Aber es gibt auch Springböckchen und gelegentlich sogar Kudus! 
Insekten sind eigentlich reichlich vorhanden, aber nicht so sehr bei den Bungalows, weil die 
hellen Lichter der Palmenallee eine Unzahl Mücken unwiderstehlich anziehen. Diese Mücken 
verbrennen, fallen halb geröstet auf den Boden, wo etliche "Raubtiere" auf die vorbereitete 
Mahlzeit warten. 
Dieses Jahr war jedoch ein ungewöhnliches Jahr insofern, als es nach eineinhalb Monaten ohne einen Tropfen Regen 
plötzlich in Strömen goss und die ganze Nacht hindurch schwere Gewitter durchzogen. Diese Gewitter zeigten uns 
fantastische Bilder der Naturgewalten, die unter dem Namen "Sound and Light" laufen könnten. Hören konnte man sie 
nicht immer, weil sie zu weit weg waren, in der Gegend von Maltahöhe oder Mariental. So kam der Donner etwas später 
und gedämpft - aber die Blitze, oh die Blitze - sie waren fantastisch, herrlich, ehrfurchtgebietend, vom Boden bis über 
den ganzen Himmel umrissen sie die gigantischen Kumulonimbus. Wir saßen auf der Bank beim Windsack (übrigens: 
diese Bank ist wirklich alt und zerbröckelt!! Sie muss ersetzt werden! Irgend ein Sponsor in Sicht?) und konnten ein 
Spektakel beobachten, für das viele Leute eine Menge Geld bezahlt hätten. 
Aber zurück zu den Insekten. Es gab eine Nacht - genau genommen der 10. Januar - als ganz plötzlich Millionen 
Ameisen ihre Höhlen verließen und zum Vorschein kamen. Darauf passierte etwas höchst Erstaunliches. Die Ameisen 
flogen zum Licht, kamen auf den Boden, drehten sich im Kreis, verloren ihre Flügel und benahmen sich in derartig 
verrückt, wie vielleicht Menschen, nackt mitten auf der Champs Elysées, die ein Versteck suchen. Tatsächlich suchten 
sie ein Loch, um sich darin zu verbergen. Natürlich gab es da andere Tiere, die sie fressen wollten. Ein Gecko an der 
Lampe, Spinnen, sogar Heuschrecken und Grillen, wie ich glaube, fraßen sie schnell. Doch keine Skorpione - Gott sei 
Dank! 
Wirklich überraschend war die riesige Anzahl dieser großen aggressiven Ameisen. Wenn das wieder passieren sollte, 
dann versuche einmal folgendes: Wenn du einige dieser Ameisen siehst, scharre mit dem Fuß. Du wirst sehen, dass 
sofort zwei, drei oder mehr von diesen Ameisen in deine Richtung eilen, nicht um zu untersuchen, was da ist, sondern 
um sofort anzugreifen und ihren kleinen Ameisenhügel zu verteidigen. Und wenn du zu lange wartest, eine der 
Ameisen, die die du nicht bemerkt hast, wird über deinen Schuh kommen und dich beißen! 
Am nächsten Morgen war der Vorplatz der Bungalows voll von Flügeln, manchmal ein regelrechter Flügelhaufen. Und 
entlang der Flügel waren hunderte kleine Sandhügel, jedes eine von den Ameisen gegrabene Höhle. Und nicht eine 
Ameise war mehr zu sehen. All das geschah in einer einzigen Nacht, der "Nacht der fliegenden Ameisen".  
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Bitterwasser die Segelflugoase ist nicht wirklich in 
unmittelbarer Nähe der nächsten Notfallambulanz 
gelegen, ein Notarzt nicht, wie in Europa, innerhalb 
von kürzester Zeit vor Ort. Um so wichtiger ist es, 
dass Helfer vor Ort beherzt eingreifen können um 
die Zeit bis zum Eintreffen eines Arztes oder den 
Transport zu solch einem zu überbrücken. 
Das Bitterwasserteam hat sich gleich zu Beginn der 
Saison 2009/2010 einer Auffrischung seiner 
Kenntnisse über lebensrettende Maßnahmen 
unterzogen.  

Gemeinsam mit Dr. 
Wolf-Dietrich 
Bornholdt (links) 
wurden die 
grundsätzlichen 
Verhaltensregeln 
erörtert und die 
neuesten 
Erkenntnisse über 
Wiederbelebung 
(Beatmung / 
Herzmassage) besprochen. 
In diesem Zusammenhang gab er auch noch einmal eine Einweisung in die 
Bedienung (auch für Laien) des Defibrilator, welcher seit der Saison 2008 in 
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Bitterwasser existiert. Dieses Gerät kommuniziert mit dem Bediener, so dass ein elektrischer Schock (welcher den 
Herzrhythmus und damit die Durchblutung 
lebenswichtiger Organe des Betroffenen wieder ins Gleichgewicht bringen würde) nur bei Notwendigkeit abgegeben 
werden kann. Solche Geräte gibt es vermehrt an öffentlichen Orten(Flughäfen, Bahnhöfen, etc.) und sollen gerade nicht 
professionelle Ersthelfer unterstützen, um Leben zu retten. 
Ergänzend gab Woody sein Wissen um das Verhalten rund 
um die speziellen Gefahren durch bestimmte Spezies in 
Afrika / Namibia weiter.  
Zu guter Letzt stellte Martin Kroke  (rechts) noch eine eigens 
für Flugunfälle zusammengestellte Kiste vor, in der die für 
solche Fälle benötigten Werkzeuge vereint sind und somit 
schnellstmöglich vor Ort transportiert werden können. 
Dies fand (auch im Beisein von interessierten Gästen) in der 
Hoffnung, nicht gebraucht, bei Bedarf aber ohne Scheu 
angewendet werden zu können, statt. 
 
Nun ist die Flugsaison in Namibia ja schon seit einiger Zeit 
wieder vorbei und das Team hat, sie gut vorbereitet, aber 
Gott sei Dank ohne Zwischenfall hinter sich gebracht. 
In diesem Sinne hoffen wir alle auf weitere gute Saisons. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

��������##��
��
�����+��
&''5


0	���,�

���
1������������
����	
��������������������2���	������ ���%	�
������2�����&�
����	�����������������	�� �� � 3�
Es ist wahr, man lernt nie aus. Dies wurde mir wieder einmal in Bitterwasser 
bewiesen. Da fliegt man seit 45 Jahren in allen Gegenden der Alpen herum, 
kennt jeden Berg und freut sich, wenn die Basis es gestattet, über den 
höchsten Gipfeln zu kreisen und dennoch steht immer, nach wenigen 100m 
Sinkflug, ein anderer Berg im Weg. 
Ganz anders hier in Bitterwasser. Wolkenuntergrenze bis 5500 Meter und 
eine Sicht, die bis zum Horizont reichte. Da konnte unser DUO DISCUS (D-
KKSM) mal so richtig unter Wolkenstraßen entlangbrettern. 

 
 
Aber der Reihe nach. 
Nach einer Rundreise durch Namibia kamen wir, 
Hans Wenzel, seine Frau Ming und ich am 12.11. 
in Bitterwasser an. Hans Georg Raschke war 
bereits da und hatte unseren Vogel aufgebaut. Nur 
die namibischen Behörden verhinderten dass wir 
schon am nächsten Tag in die Luft kamen. Der  

 
eine Schlepppilot war erkrankt und musste das Bett hüten und der 
andere hatte seine Papiere noch nicht aus Windhoek bekommen 
(auch am 28.11. hatte er sie noch nicht). Da nur unser Vogel 
geschleppt werden musste, die anderen waren alles Selbststarter, 
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und kein Wölkchen am Himmel stand, fiel uns das Warten nicht all zu 
schwer. Wir hatten Zeit die Annehmlichkeiten der Lodge zu erkunden 
und den Pool zu genießen. Frühstück, Mittag- und Abendessen lassen 
keine Wünsche offen. Die einheimischen Bedienungen sind immer 
freundlich. Geschlafen wird im Rondavels (afrikanische Rundhäuser) 
oder in klimatisierten 
Bungalows und einem Landhaus in den Dünen. 
Eine Pfanne unter unsrer Fläche 
Zur Außenlandung nicht geeignet, nur in einer Pfanne 
(Hintergrund) ist dies möglich.  
Am 15.11. war es dann soweit, der 
Einweisungsstart mit Jörg Grothe 
als Co konnte gemacht werden. 
In der Blauthermik 
ging es schnell auf 
4600m und ich 

konnte mir die Landschaft von oben betrachten. 
Erstaunliche war für mich, dass mir die Orientierung auch ohne 
GPS nicht schwer fiel. Eine gute Straßenkarte in der die wenigen 
Orte, Trockenflüsse und größeren Pfannen (Gebiete ohne 
Bewuchs) eingetragen waren, reichte zur Positionsbestimmung 
aus. Aus der kurzen Einweisung wurde ein 3stündiger Flug in die 
weitere Umgebung von Bitterwasser. Dabei wurde schnell klar, daß 
nur in einigen Pfannen, auf breiten Straßen und auf den wenigen 
noch intakten Landeplätzen von Farmern eine sichere 
Außenlandung möglich ist. In Namibia ist die Karakulzucht ein 

wichtiger Zweig der Landwirtschaft, 
sie hat ihren Ursprung in der 
deutschen Kolonialzeit. Mit Persianer, 
dem Fell des wenige Stunden alten 
Karakulschafs wurden viele Farmer in 
Südwest-Afrika wohlhabend und legten sich Flugzeuge und die dafür notwendigen 
Landepisten zu. Der Modewechsel um 1970, und später ein allgemeiner Rückgang der 
Nachfrage nach Pelzen führte 1991 zum Zusammenbruch der Karakulzucht in Namibia. 
Die Flugzeuge wurden verkauft und die Pisten überließ man der Natur die sich einen 
Großteil der Flächen zurückeroberte.  
Wir waren also vorgewarnt. In den nächsten 
Tagen gehörten wir nicht zu den Frühstartern. Meist lag unser Start zwischen einer und 
zwei Stunden hinter der im 
Briefing genannter Zeit für den Thermikbeginn 
und damit auf der sicheren Seite. Unser Turbo ist zwar eine schöne Sache aber hier, 
Bitterwasser liegt auf 1247m NN Höhe, benutzt man ihn doch besser nur zur Verlängerung 
des Gleitpfades. 
Ab dem 16.11. herrschte ein 
Bilderbuchwetter. Feuchtere 
Luft war eingeflossen und 
herrliche Kumulus standen 
am Himmel. Die 
Auslösetemperatur wurde an 
diesen Tagen zwischen 11 und 

12 Uhr erreicht und Temperaturen von 35-38 Grad ergaben 
eine hohe Basen von 
über 5000m. Obwohl an den Nachmittagen die Entfernung 
zwischen den Bärten durch Abschattung immer größer 
wurde, ermöglichten Wolkenstraßen ein flottes 
Vorankommen. 
Was man unter bestimmten Voraussetzungen damit 
angefangen kann, wurde uns auch gezeigt. Erich Zanders 
und Roland Lindner fliegen im 6. Jahr in Bitterwasser und 
erflogen mit einer ASH25-EB 28 zwischen dem 16.- und 
19.11. an jedem Tag über 1000km. Mit der nötigen 
Erfahrung kann also auch mit unseren DUO einiges erreicht 
werden. 
Da die Abreise von Hans Wenzel bevorstand wurde er 
 am 20.11. als Co in den DUO gesetzt und konnte sich Namibia 
auch einmal von oben betrachten.  
Datum Pilot Basishöhe Zeit Strecke km/h 
16.11. Raschke / Limmer 5200 m 06:21 709 km 123 
17.11. Limmer / Raschke 5100 m 05:10 561 km 119 
18.11. Raschke / Limmer 5500 m 05:58 650 km 112 
19.11. Limmer / Raschke 5100 m 05:05 592 km 119 
In den darauffolgenden Tagen wurde das Wetter immer feuchter. Der Vorteil war, der Vogel wurde bereits in der Luft 
gewaschen, nach der Landung ersparte dies uns einige Arbeit. Unterdessen war am 22.11. auch Reiner John 

Mein Rondavel 

Jörg Grothe beim Briefing 

Landschaft mit "Shephard's tree" Zur 
Außenlandung nicht geeignet, nur in einer 
Pfanne (Hintergrund) ist dies möglich 
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aufgetaucht und machte am 23.11. seinen 
Einweisungsflug. Durch die zunehmenden Regenschauer 
wurde die Flugzeit und damit die erflogenen Strecken 
reduziert. Waren es zwischen dem 16.- und 19.11. noch 
zwischen 5 und 6½ Stunden so blieben davon zwischen 
dem 21.- und 24.11. nur noch maximal 4½ Stunden übrig. 
Interessante Flüge waren es trotzdem. 
Datum Pilot Basishöhe Zeit Strecke km/h 
21.11. Raschke / Limmer 4500 m 04:44 508 km 107 
22.11. Limmer / Raschke 3800 m 04:10 402 km 96 
24.11. Raschke / Limmer 4500 m 04:16 451 km 105 
Besonders Ereignisreich war der Flug am 21.November. 
Am 21.11. flogen wir zuerst 126 km nach Norden da im 
Nordosten bereits einige Überentwicklungen auszumachen 
waren. Dann ging es nach Südosten zum zweiten 

Wendepunkt, den 287 km entferntem Lendepas. Wir 
kamen aber nicht so weid. Auf halben Weg, bei 153 km 
stand uns ein dichter Regenschauer im Weg der auch nicht 
umflogen werden konnte. Andere hatten sich von 
Gamsberg, einen im Nordwsten gelegenen, von 
Bitterwasser 156 km entferntem Wendepunkt gemeldet 
Von unserem Standpunkt waren das 225 km und da wir 
noch nie dort waren erschien uns das ein interessantes 
Ziel. Gerade mal 142 km weit kamen wir bis uns auch hier 

ein kräftiger, großflächiger Regenschauer den 
Weg versperrte. Was blieb da anderes übrig als 
nach Hause zu Fliegen. Zwar kam uns auch von 
dort eine bedrohliche Wolkenfront entgegen, 
aber die 74 km bis Bitterwasser müssten zu 
schaffen sein. Bis auf 25 km kamen wir an 
unser Ziel, das unterdessen durch einen 
Regenschleier verhüllt wurde heran, als wir über 
Funk die Mitteilung bekamen dass über 
Bitterwasser ein heftiges Gewitter tobte und 
dass alle Maschinen fern bleiben sollen. Die 
nächstgelegene Landemöglichkeit für uns war 
Pokweni, sind nur 22 km und dort scheint die 
Sonne. Wir kommen in 2600 m an, und bereiten 
uns auf die Landung vor.  
Während des Abstiegs meldet Bitterwasser 
dass das Gewitter unterdessen durchgezogen 

ist und die Pfanne durch den Regen unlandbar geworden 
sei. Für Landungen müssen die Landebahnen außerhalb 
der Pfanne 
benutzt 
werden. 
Also die 
Klappen 
wieder 
einfahren, 
noch mal 
auf 3700 m 
steigen und 
die 49 km 
nach Hause 
fliegen. Drei 
andere, 
darunter Ali 

Siegert schafften es nicht. Sie mussten das 64 km nördlich von 
Bitterwasser gelegenene Landefeld Kiripotib aufsuchen und dort 
übernachten. Nach seiner Rückkehr hatte man den Eindruck, dass der 
Besuch in Kiripotib doch Spuren hinterlassen hat. Es war vermutlich eine 
sehr kurze und feuchtfröhliche Nacht. 
Auch der 24.11. hatte so seine Tücken. Zuerst nach Osten, Regenschauer, 
dann nach Westen, Regenschauer, also nach Süden, Regenschauer, na 

Gamsberg 

Bitterwasser 

Lendepas 

Die Pfanne von Bitterwasser 
Am rechten Rand die Landepisten 



14 

ja, vielleicht doch besser nach Südosten, Regenschauer, also 
doch besser nach Bitterwasser. Bei der Auswertung ergab diese 
Herumfliegerei dann doch eine Strecke von 451km und einen 
Schnitt von 105km/h.  
Mein Reiseführer hatte also Recht. Dort stand: "Mit seinen 
durchschnittlich 300 Sonnentagen jährlich ist Namibia ein aus-
gesprochen sonniges Land. Mit Niederschlägen in Form von 
heftigen Gewittergüssen ist ausschließlich in den Sommermonaten 
(November bis Februar) zu rechnen. Die trockenen Flussläufe, in 
Namibia "Riviere" genannt, können sich dann für kurze Zeit in 
reißende Ströme verwandeln. Das ausgedörrte Land beginnt 
binnen weniger Tage zu ergrünen." 
 
 
Auch für die 
nächsten Tage 
war kein 
besseres 
Flugwetter 
angesagt, wie 

aus dem Satellitenbild vom 26.11. zu entnehmen ist. Zwar war es am 
frühen Morgen meist heiter aber kurze Zeit später breiteten sich die 
Wolken aus und verhinderten einen schönen Flugtag. Da mein 
Aufenthalt in Bitterwasser am 28.11. sowieso zu Ende ging, genoss 
ich die restlichen Tage mit faulenzen und dem Verfassen eines 
Reiseberichts, der ja den anderen Vereinsmitgliedern baldmöglichst 
zur Verfügung stehen sollte. 

 
Aber 
meistens kommt es anders als man denkt. Am 2.12. kam ich in 
München an und musste feststellen, dass mein Fluggepäck 
(vermutlich in Johannisburg) aufgebrochen und sämtliche 
Elektronik entwendet worden war. Neben einem 
Kurzwellenradio, dem PDA nebst Speicherkarten, einem 
Ladegerät und einem Taschenmesser fehlte auch ein USB-
Stick, auf dem neben Bildern auch der Reisebericht gespeichert 
war. Ich musste also alles nochmals zusammenstellen und das 
brauchte 
seine Zeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fazit: 
Mit Ausnahme des Diebstahls meiner Elektronik und des Überfalls 
auf Hans Wenzel in 
Windhoek, darüber wird noch gesondert berichtet, kann nur 
Positives über die Reise in Namibia 
und den Aufenthalt in Bitterwasser berichtet werden. 
Diese Reise hat sich gelohnt. Bitterwasser 
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Seine große Passion war die Segelfliegerei, wie oft erzählte er von seinen Abenteuern in Bitterwasser. Am 22. 
November 2009 besuchte er nun die Lodge. Große Augen: Kaum wiederzuerkennen war der Anblick, tolles Restaurant 
mit herrlichem Essen, wunderschöne, luxuriöse Bungalows und dieser große Hangar! "Größer als der auf dem 
Militärflugplatz Buochs in der Schweiz!" 
Sogar seine zwei Palmen trotzten der Wüste, kein Wassertank zum Schwimmen sondern der herrliche, kühle Pool unter 
den Affenbrotbäumen. Seine Augen glänzten beim Erzählen über die alten Zeiten und die heutigen Möglichkeiten für 
Distanzflüge. Als Thomas Mosberger verriet, nun schon bald 50 Tausender geflogen zu haben, musste er realisieren, 
dass sein Stolz über den 300er mit der Libelle, der 500er mit dem Ventus und der fast 1000er abgelegt werden muss. 
Doch er meint, die Helden der heutigen Zeit leben viel seriöser, ohne "Saufgelage mit Champagner, ohne 
durchgepokerte Nächte mit Springbockgrilladen. Er schwärmt, wie schön doch die Trinksprüche waren, das Singen von 
deutschen Liedern, das Witze erzählen unter Männern. Vor allem, wie Peter Kayssler und Bims Instruktionen gaben 
über das Zeichnen der Landkarten mit den Wendepunkten. Keine Bordcomputer, kein GPS half den Heimweg jeweils 
zu finden. Jeder nahm ein paar Flaschen Bier mit in den Flieger, um am Abend ein kühles zu trinken. Auch die alten 
Zeiten waren gute Zeiten! Ein großes Kompliment an die Bitterwasserförderer! 
(Peter Bader, erster Schweizer 1974 in Bitterwasser!)



15 

 

����
���
-�+��6���
('
-����
"�������#37��� ���3��� 

�����������	��������
Im Jahr 2000 - in dem Jahr, als die neu gestaltete Bitterwasser Lodge eröffnet wurde -  wurde auch der "Hoachanas-
Children-Fund" gegründet. Begonnen haben wir mit 10 Patenkindern, deren Schulbesuch durch Patenschaften 

finanziert wurden. Heute wird für ca. 300 Kinder und 
Jugendliche der Schulbesuch durch die Übernahme der 
Kosten für Schulgeld, Schuluniform usw. gesichert. Etliche 
der ersten Patenkinder haben heute schon die Schule 
abgeschlossen und einen Beruf ergriffen. Manche sind noch 
in der Ausbildung, einer hat sogar schon sein 
Chemiestudium an der Universität in Windhoek mit Erfolg 
abgeschlossen.  
Viele Bitterwasser-Gäste und fast alle Aktionäre haben ein 
oder mehrere Patenkinder oder unterstützen den HCF mit 
Einzelspenden. Mit Spenden wurde außerdem der Bau der 
Schulküche, eines Klassenzimmers und einer 
Schulbibliothek an der P.J.Tsaitsaib J.S.S. und des 
Kindergartens finanziert sowie des Bitterwasser-Hauses im 
Hostel teilfinanziert,. Zuletzt wurde die Arche, eine 
Tagesstätte für Waisenkinder gebaut. Ca. 100 Essen 
werden täglich an bedürftige Kinder verteilt. In 
verschiedenen Projekten (Stickerei, Gartenanbau, 
Backsteinherstellung, Ziegenherde) wurde mit einem 
Startkapital geholfen, für die Zukunft eigenständig Geld zu 

erwirtschaften. Bitter nötig in einem Ort, in dem es praktisch keine Arbeitsplätze gibt und die meisten Menschen von 
den Staatsrenten für die Großmütter und -väter leben.  
Jeder Euro/Dollar/Franken.... wird zu 100% für die Kinder ausgegeben! Davon kann sich gerne jeder bei einem Besuch 
in der Arche und den Suppenküchen persönlich überzeugen. Hoachanas ist nur 8 km von Bitterwasser entfernt! 

 
 
 

 
 
Wenn jeder Gast 1 Tennisball oder 1 Quartett oder Memory oder 1x 
Buntstifte mitbrächte, könnten wir den Kindern in Hoachanas eine 
riesige Freude machen! Einfach bei mir oder Luzaan abgeben, ich 
werde von Anfang Oktober bis Anfang Dezember in Bitterwasser sein 
und dann wieder im Januar! 
 
 
 
Natürlich freuen wir uns auch über Spenden: 
Dresdner Bank Düsseldorf  
Konto Nr. 21 13 50 820  
Bankleitzahl: 300 800 00  
Begünstigter: DNG-Hoachanas 
IBAN: DE90 3008 0000 0211 3508 20 S.W.I.F.T.: 
DRESDEFF300 
 
 

Waisenkinder mit ehrenamtlicher Betreuerin nachmittags beim 
Lernen in der "Arche". 

Zweimal jährlich: Fototermin für ein Bild für die Paten 

John hat inzwischen 27 Ziegen. Begonnen hat er mit 2 x 5 

Die Kinder der Schwarzwald-Suppenküche 
winken ein "Dankeschön" 
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Wenn absehbar ist, dass einige Tage keine gute Thermik sein wird oder wenn man das Land einmal nicht nur von oben 
betrachten möchte, kann ich einen Besuch auf der Gästefarm Dabis nur wärmstens empfehlen. Die Farm liegt in der 
Nähe von Helmeringhausen, man kann also leicht nach dem Briefing - wenn man weiß, dass das Wetter nicht so toll 
wird, hinfahren, dort übernachten und am nächsten Tag wieder zurück. Einfach kurz anrufen, um ein Zimmer zu 
reservieren: von Bitterwasser aus: 683 263, von Deutschland aus: 00264 - 63 683 263 
"Wie kommt man denn nur auf die Idee hier am Ende der Welt zu leben?" Mit dieser Frage begrüßte ich den jungen, 
deutschstämmigen Namibier Stefan Gaugler, als er uns auf seiner Farm willkommen hieß. "Wir denken, hier ist der 
Mittelpunkt der Welt" lachte er zurück und wir brauchten uns nur umzusehen, um zu erkennen, mit wie viel Liebe selbst 
im kleinsten Detail die Farm geführt wird.  
Das Ehepaar Gaugler lebt und bewirtschaftet die Farm bereits in der 4. Generation. Sie liegt in aridem Gebiet, d.h. es 
gibt im Durchschnitt 150 mm Regen im Jahr! Sie leben weitgehend autark: eine große Vielzahl an Gemüse und Salat 
wird für den Eigenbedarf und für die Gäste im eigenen Garten angebaut, ebenso wie Kartoffeln, dazu Weintrauben, 
Zitronen, Orangen, Dattelpalmen, Feigen, Oliven, Pfirsiche, Pflaumen usw..  Fleisch haben sie von den Wildtieren, die 
auf der Farm leben, dazu natürlich die eigenen Schafe, aber auch Hühner, Enten, Gänse, einige Rinder und 1-2 
Schweine. 
Auch in der Energieversorgung sind sie nahezu autark mit wenigen Solarzellen und Windrädern, die große Batterien 
speisen. Nur wenn lange keine Sonne scheint, muss der Generator helfen.  
Beim Nachmittagskaffee oder nach dem Abendessen - von Jenny Gaugler selbst gekocht, von Stefan Gaugler serviert - 
nimmt sich das Ehepaar Zeit und erzählt von der Geschichte der Farm und von den Herausforderungen eines Lebens in 
dieser Weltabgeschiedenheit. Sie haben nicht mehr als 1 - 2 Angestellte und machen nahezu alle Arbeit alleine. Aber 
sie finden, es sei gar nicht so viel.... Mit Blick auf die beiden kleinen Kinder - 3 Jahre und 2 Monate - fragte ich: "Und 
wenn ein Kind krank wird?" "Naja, zum Kinderarzt fährt man 6 Stunden, aber wir können telefonieren und er gibt uns gut 
Auskunft." 
Am nächsten Morgen zeigt Stefan Gaugler uns die Farm und dann machen wir noch eine Rundfahrt auf dem 
Farmgelände. Dabei erklärt er auch Flora und Fauna und das alles mit großem Stolz und einer Begeisterung, dass die 
Liebe zu dem Land zu spüren ist. Das wird auch im Gespräch mit ihm deutlich, er ist unglaublich stolz auf Namibia und 
blickt voller Zuversicht in die Zukunft. Schon alleine deshalb lohnt sich ein Besuch bei ihm und seiner Frau! 
 
Die Übernachtung gebucht hat uns im Rahmen einer von ihr perfekt geplanten Rundreise Uno Kameeta. Sie ist 
Namibierin, hat ein eigenes Reisebüro in Windhoek und spricht auch sehr gut deutsch. Sie hat eine Website: 
http://namibiaheritage.com ihre email ist:  heritage@africaonline.com.na  Einige Bitterwassergäste werden sie kennen, 
da sie schon mehrmals in Bitterwasser war. Eine gute Adresse für die Planung einer Reise in Namibia!  

       


